
HEIMATWIRTSCHAFT6 Dienstag, 7. Juli 2009 Nummer 153

Neuötting. Nach einer Inves-
tition von über einer Million Eu-
ro in die technische Überholung
und einem Ausbau der Leistung
der Erdaufbereitungsanlage von
TechnoSan in Neuötting sowie
einem Neubau des Technikums
zur Entwicklung und Erprobung
neuer Verfahren, hat die Tech-
noSan Umwelt GmbH die neu-
en Anlagen zum Wochenende in
einer Feierstunde offiziell in Be-
trieb genommen. Gebaut hat die
Anlagen das Unternehmen Wa-
ckerbauer aus Ampfing. Gäste
waren nicht nur Geschäftspart-
ner aus der Region, sondern
auch Bayerns Wirtschaftsstaats-
sekretärin Katja Hessel und
Oberbayerns IHK-Hauptge-
schäftsführer Peter Driessen.

Unternehmer Alexander
Czetsch, der Anfang der 90er
Jahre zunächst ein technisches
Beratungsunternehmen für Erd-
aufbereitung und Recycling ge-
gründet hatte und noch im glei-
chen Jahrzehnt den Bau einer
Aufbereitungsanlage im Bayeri-
schen Chemiedreieck plante,
erntete für seine Investition −
selbst in der Krise − und den un-
ternehmerischen Mut und Weit-
blick viel Anerkennung.

Sowohl Staatssekretärin Hes-
sel als auch IHK-Hauptge-
schäftsführer Drießen stellten
das unternehmerische Engage-
ment von Alexander Czetsch

TechnoSan: Anerkennung für Mut und Weitblick

und den Weitblick, im Recy-
cling-Bereich zu investieren,
heraus. Das Verfahren nach dem
TechnoSan kontaminierte Erde
aus Baustellen auf Industriebra-
chen, aus kontaminierten Ge-
werbeflächen oder auch Bau-

stellen auf kriegsbelastetem
Grund aufbereitet, ist inzwi-
schen in einem Europa-Patent
geschützt.

Kunden des Unternehmens
stammen nicht nur aus der regio-
nalen Industrie, sondern auch

aus den süddeutschen Automo-
bilbauern. Neue Märkte sollen
mit Hilfe der neuen Techni-
kums-Anlage erschlossen wer-
den. In dieser Aufbereitungsan-
lage in kleinerem Maßstab wird
das Recycling von Sägeschläm-
men aus der Silicium-Industrie
entwickelt und getestet.

Das Verfahren (Heimatwirt-
schaft berichtete) erinnert an
die Arbeit in einer Raffinerie, in
der in den Reaktoren Erdöl in
seine Bestandteile aufgespalten
wird. Unter Einsatz von kontrol-
lierten Temperaturen und Drü-
cken werden bei TechnoSan in
Neuötting die physikalischen
Eigenschaften der Kontaminati-
onsstoffe, ob auf Mineralölbasis
oder Schwermetalle wie Queck-
silber und Cadmium, genutzt,

um sie zu verdampfen und vom
Trägermaterial, Erdreich oder
Steine, zu lösen und die getrenn-
ten Stoffe wieder dem Wirt-
schaftskreislauf zuzuführen.

Vereinfacht geschildert läuft
der Prozess so ab: Kontaminier-
tes Material wird einem ge-
schlossenen System in einer ers-
ten Kammer zugeführt und auf
rund 350 Grad erhitzt. Enthalte-
nes Wasser verdampft und wird
ausgefiltert. Das getrocknete
Material geht dann in die zweite
Kammer. Hier werden durch ge-
zielte Steuerung der Temperatur
und des jeweiligen Drucks die
belastenden Stoffe verdampft,
aufgefangen und wieder dem
Markt zugeführt.

Quecksilber geht in die verar-
beitende Industrie, Öle gehen in
die Raffinerie und das so ent-
kontaminierte Schüttgut geht in
die dritte Kammer, wo es dann
wieder mit dem zunächst abge-
schiedenen Prozesswasser ver-
setzt wird, um Staub zu binden.

Je nach Konsistenz kann Ge-
stein dann weiter gebrochen
werden, um in der Bau- und Be-
tonindustrie als Rohstoff zum
Einsatz zu kommen. Verwen-
dungsmöglichkeiten gibt es als
Zuschlagstoff für Straßen-
asphalt, für Lärmschutzwälle
oder zur Abdeckung von beste-
henden Deponien und Altlas-
ten. − ede

Betriebsstart der erweiterten Anlagen mit Staatssekretärin Katja Hessel und IHK-Hauptgeschäftsführer Peter Driessen

Burghausen. Im Mittelpunkt
des 14. Lieferantentags bei WA-
CKER standen Kommunikation
und Erfahrungsaustausch. Über
400 Vertreter von mehr als 200
Partnerfirmen waren der Einla-
dung gefolgt.

Die Wirtschaftskrise habe an
der Gültigkeit der Megatrends,
denen die Kernaktivitäten von
Wacker folgen, nichts geändert,
sagte Dr. Siegfried Kiese, Leiter
Technischer Einkauf und Logis-
tik. Trotz des Einbruchs halte
Wacker an laufenden Projekten
fest und setze weiterhin alles
daran, sich nachhaltig im Wett-
bewerb zu positionieren.

„Wir werden die Chancen in
unserem Kerngeschäft wahren,
damit wir gestärkt aus der Krise
hervorgehen“, so Kiese. Hierzu
gehören aber auch eine klare
Priorisierung von Maßnahmen
und der bedachte Einsatz von
Ressourcen. Als „dynamische

Seite“ der Wacker Chemie AG
bezeichnete er dabei die aktuel-
len Ausbaustufen Poly 8 und Po-
ly 9. „Die Nachfrage nach hoch-
reinem Silicium ist nach wie vor
ungebrochen.“

Den Vertretern der Lieferan-
ten dankte Dr. Kiese ausdrück-

lich für die „hohe Leistungsbe-
reitschaft und Flexibilität“ sowie
die „hervorragende Zusammen-
arbeit“. Diese aufrecht zu erhal-
ten und permanent zu optimie-
ren sei der einzige Weg für nach-
haltigen Erfolg.

Schwerpunktthemen des Lie-

ferantentags waren unter ande-
rem Risikomanagement im Ein-
kauf, die Web-unterstützte Opti-
mierung des Lieferantenmana-
gements, das Thema „Partner-
schaft in der Krise“ sowie die
Erweiterung der Poly-Aktivität
am Standort Nünchritz.

Auszeichnung für die Unternehmen Bilfinger/Berger sowie Elektro Kreutzpointner

Lieferantentag bei der Wacker Chemie
Den Abschluss der Veranstal-

tung bildete die traditionelle
Auszeichnung der besten Liefe-
ranten. Zwei Firmen hatten sich
an die Spitze gesetzt, deren Leis-
tungen Kiese in einer kurzen
Laudatio hervorhob. Als Gewin-
ner in der Kategorie „Projekte“
ging die Firma Bilfinger/Berger
hervor. Gewürdigt wurden „Pro-
fessionalität, Zuverlässigkeit,
Termintreue, Leistungsbereit-
schaft und Flexibilität“.

In der Kategorie „Bester tech-
nischer Dienstleister“ siegte in
diesem Jahr die Firma Elektro
Kreutzpointner, ortsansässiger
Partner seit über 50 Jahren. „Be-
ständig hohe Zuverlässigkeit
und Leistung, aber auch eine
vorausschauende Materialdis-
position in Zeiten enger Märkte
und herausragende Innovati-
onsanstöße vor Ort zeichnen
das Unternehmen aus,“ betonte
Dr. Kiese. − hw

Burghausen. Aufgrund von
Sorgen von Anliegern der Bahn-
strecken im Bayerischen Che-
miedreieck hat Heimatwirt-
schaft bei Industrie und Deut-
scher Bahn nachgefragt, nach
welchen Standards die Waggons
in Güterzügen kontrolliert wer-
den. Im folgenden die Antwort
der Wacker-Chemie:

„Bahntransporteur und der
Einsteller (Vermieter) von Kes-
selwagen werden von uns nach
festgelegten Qualitätsmaßstä-
ben ausgewählt und beauftragt.
Die Anforderungen an Bahn-
equipment, insbesondere Kes-
selwagen werden vom Eisen-
bahnbundesamt (EBA) festge-
legt, Überprüfungen durchge-
führt und auf Auffälligkeiten
hingewiesen.

Grundsätzlich werden alle
Bahnwagen bereits nach dem
Eingang am Bahnhof durch das
Wacker-Rangierpersonal auf
sichtbare Schäden am Fahrge-
stell geprüft und durch eine in-
terne Kennzeichnung für die ge-
plante weitere Verwendung frei-
gegeben oder gesperrt. Ist ein
Wagen beschädigt, wird er in
Absprache mit dem Einsteller
des Wagens und dem Wagen-
meister der Bahn zur Reparatur
gebracht.

Seit 1999 werden Mitarbeiter
des internen Bahnbetriebs und
der Lade-/Entladestellen regel-

WACKER: „Sicherheit der Schienentransporte sehr hoch“

mäßig anhand eines komplett
ausgestatteten Schulungskessel-
wagens in Praxis und Theorie
unterwiesen.

Bei Kesselwagen wird neben
dem Fahrgestell auch der Tank
an der betrieblichen Ladestelle
von regelmäßig unterwiesenen
Mitarbeitern entsprechend fest-
gelegter Abläufe kontrolliert
und das Ergebnis schriftlich auf
Checklisten dokumentiert.

Wichtige Punkte der Tankprü-
fung sind:
4 ist der Kesselwagen für das zu
befördende Produkt geeignet
und zugelassen
4 sind die gesetzlich vorgeschrie-
benen Prüffristen eingehalten
befinden sich Tank und Ausrüs-

tungsteile in einem ordnungsge-
mäßen Zustand
4 Sollten Abweichungen festge-
stellt werden, wird der Kessel-
wagen nicht befüllt und der
Mangel behoben.

Ebenso wird der Zugverbund
vor Verlassen des Bahnhofs vom
Wagenmeister der Bahn noch-
mals kontrolliert. Sollte eine Ab-
weichung festgestellt werden,
wird der Wagen nicht zum
Transport freigegeben und aus
dem Zugverbund ausrangiert.

Neben diesen mehrstufigen
Wacker-Kontrollen an ausge-
henden Kesselwagen werden
auch regelmäßig unangemeldete
Überprüfungen durch den Kon-
trolltrupp der Bahn und des Ei-

Antworten der Wacker Chemie auf Fragen nach den Sicherheitsstandards für Güterzüge aus dem Werk

senbahnbundesamtes am Werk-
bahnhof und während des
Transports an den Bahnhöfen
durchgeführt. Sollten hier Ab-
weichungen oder sonstige Un-
stimmigkeiten festgestellt wer-
den und Klärungsbedarf beste-
hen, wird der Wagen aus dem
Zugverbund genommen.

Je nach Art des zu befördern-
den Produktes werden vom Ge-
setzgeber unterschiedliche Bau-
arten von Kesselwagen gefordert
(Art und Lage der Befüll-/Ent-
leereinrichtungen, Sicherheits-
ventile, Mindesttankwandstär-
ke, Art des verwendeten Stahls,
max. zulässiger Innendruck, Si-
cherheitspuffer, etc.). Zur Erhö-
hung der Transportsicherheit

werden von Wacker produktab-
hängig auch höherwertigere
Kesselwagen als gesetzlich ge-
fordert eingesetzt. Mit einem
speziellen Track and Tracing
System erhalten wir täglich zu-
sätzlich Informationen über Po-
sition und Status der von uns
eingesetzten Kesselwagen.

Sollte während des Transports
eine Unregelmäßigkeit festge-
stellt werden, wird der Wagen in
der nächstgelegenen Instandset-
zungswerkstatt einer Prüfung
und Reparatur unterzogen. Bei
von uns angemieteten Kesselwa-
gen wird zusätzlich, in Abspra-
che mit dem Einsteller, eine au-
ßerordentliche Haupt-/Zwi-
schenprüfung durchgeführt.

Insgesamt kann man festhal-
ten, dass Bahntransporte bei
Ausrüstung und Durchführung
engen Anforderungen unterlie-
gen. Zur Sicherheit tragen au-
ßerdem mehrstufige Kontrollen,
auch durch das Eisenbahnbun-
desamt bei.“

Die Stellungnahme der Wa-
cker Chemie zur Frage nach der
Sicherheit der Güterwaggons
auf den Schienen schließt mit
dem Fazit: „ Sicherheit und Zu-
verlässigkeit unserer Güter-
transporte auf der Schiene er-
achten wir aufgrund dieses Net-
zes als sehr hoch.“ − hw/ede

Niemand kann sagen, es hätte
keine Warnungen gegeben

Die Berichte und Kommentare zu Ausbau-
plänen und möglichen Risiken im Betrieb des
Bahnsystems im Chemiedreieck hat auch ges-
tern zu Informationen aus Leserkreisen − mit
Bahnbetriebserfahrung − geführt, im Trend mit
deutlicher Kritik. So sei es Unsinn, weiterhin
dem „Hirngespinst eines Transeuropa-Expres-
ses“ von Paris über den Münchner Flughafen
und über Mühldorf nach Salzburg und Buda-
pest nachzuhängen. Eine effiziente und preis-
werte Anbindung an den Flughafen sei über ei-
ne kurze S-Bahn-Spange ab Riem möglich. Bei
Daglfing wurde dieses Spange als Nordumgeh-
ung Münchens bereits vor 70 Jahren geplant.

Notwendig sei, die für den Güterverkehr
wichtigen Strecken Rosenheim Mühldorf -
Simbach - Linz zu entwickeln, wie auch die
Strecke von Landshut her nach Mühldorf.
Auch die Truderinger Spange, die das Güter-
terminal in Riem an die Strecke nach Rosen-
heim anbinden soll und vor Jahren heftig in
Aussicht gestellt wurde, sollte gebaut werden.

Kritik ernteten auch die Pläne für ein elek-
tronisches Stellwerk und das Verfahren des
„Schwungfahrens“. Das elektronische Stell-
werk sei nur konzipiert, um Personal an der
Strecke zwischen Mühldorf und Burghausen
einzusparen. Bahnpersonal an dieser Strecke
hatte aber − allerdings schon vor etlichen Jah-
ren ein brennendes Drehgestell an einem Kes-
selwagen noch rechtzeitig Alarm geschlagen.

Das Schwungfahren ermöglicht Güterzü-
gen bis zu 2000 Tonnen Gesamtgewicht so
über den Piracher Berg zu rasseln, dass der
Schwung noch ausreicht, um auch den Gen -
dorfer/Kastler Berg zu bewältigen − und umge-
kehrt. Wenn da eine Kupplung reißt, was of-
fenbar schon mal passiert ist, könnte ein abge-
rissener Zugteil zurückrollen. Der „bremst
aufgrund des Luftdrucksystems“, lautet eine
Auskunft der Bahn zu dieser Möglichkeit.
„Aber die Bremse löst sich wieder, weil aus
dem gerissenen System die Luft entweichet,“
lautet die Befürchtung aus bahnerfahrenen
Kreisen.

Sei wie es sei: Sollte was passieren, niemand
kann sagen, es hätte keine Warnungen gege-
ben. − Ernst Deubelli

ANMERKUNGEN ZUR BAHN

„Details werden derzeit geklärt“
Der Bahnunfall in Viareggio sorgt auch in der

Region entlang der Bahnstrecken für Verunsi-
cherung. Heimatwirtschaft hat in der Samstag-
ausgabe Ängste, bekannte Zwischenfälle und
Fragen zur Sicherheit der Transporte auf der
Bahn aufgelistet und diese Zwischenfälle und
Fragen vorab auch der Pressestelle der Deut-
schen Bahn in München, aber auch dem Bun-
desverkehrsministerium in Berlin mitgeteilt. Zu
den am Samstag zitierten Zwischenfällen gab es
keinerlei Antwort, zu Fragen nach der Trans-
portsicherheit, antwortet Wacker im nebenste-
henden Artikel. DB Schenker schickte nach
Weiterleitung der Anfrage durch die DB-Presse-
stelle ein vorgefertigtes Interview. Im folgenden
Auszüge zu relevanten Aspekten:

Werden die Gefahrgut-Wagen speziell kon-
trolliert?
Häufiger als andere Güterwagen durchlaufen

Spezialfahrzeuge für Gefahrgut die technische
Überprüfung. Grundlage für die Beförderung
gefährlicher Güter ist die „Ordnung für die in-
ternationale Eisenbahnbeförderung gefährli-
cher Güter“ (RID). Mit der Gefahrgutverord-
nung Straße, Eisenbahn und Binnenschifffahrt
(GGVSEB) wird das RID für die nationale Ge-
fahrgutbeförderung als geltend erklärt. Im RID
werden u. a. Prüffristen für die Tanks von Kes-
selwagen vorgeschrieben. So müssen diese
grundsätzlich alle acht Jahre einer sogenannten
wiederkehrenden Prüfung und einer Zwischen-
prüfung, die spätestens vier Jahre nach einer
wiederkehrenden Prüfung durchzuführen ist,
unterzogen werden. Als Beförderer sind wir ver-
pflichtet, u. a. bei der Annahme von Gefahrgut-
sendungen die Einhaltung der Prüffrist von
Tanks zu kontrollieren.

Wie sieht der Verkehr durch Wohnsiedlungen
aus?
Für besonders gefährliche Güter wählt die DB

Strecken aus, die Ballungsgebiete möglichst
umgehen und die Beförderung über Alternativ-
routen ermöglichen. Allerdings ist sie bei diesen
Planungen abhängig von den Kunden: Häufig
beginnt oder endet ein solcher Transport in
dicht besiedelten Industriegebieten, denn Ben-
zin beispielsweise oder Basisstoffe für die Che-
mie werden da gebraucht, wo viele Menschen
leben und arbeiten.

Wie sieht es mit Achsenschäden bei Giftwag-
gons aus? Was sind die häufigsten Schäden?
(Heißläufer?)
Wir sind kein Halter von Kesselwagen und

können deshalb auch keine Aussage hierzu tref-
fen. Wir sind einer von vielen Beförderern die-
ser Kesselwagen.

Strecke München - Mühldorf, das Bayerische
Chemiedreieck. Wie groß ist die Gefahr auf
der eingleisigenStrecke?
Die Strecke München-Mühldorf-Freilassing

soll zweigleisig (bzw. in bestimmten Abschnit-
ten viergleisig) ausgebaut und elektrifiziert wer-
den. (...) Die Details werden derzeit zwischen
Bahn und Bundesverkehrsministerium derzeit
geklärt. − hw/ede

ANTWORTEN DER BAHN

IHK-Hauptgeschäftsführer Pe-
ter Driessen lobte das unterneh-
merische, aber auch ehrenamtli-
che Engamenet von Alexander
Czetsch in der IHK-Organisation

Bayerns Wirtschaftsstaatsekretärin Katja Hessel und Altöttings
Bürgermeister Herbert Hofauer informierten sich bei der Eröffnungs-
feier der neuen TechnoSan-Anlagen bei Unternehmer Alexander
Czetsch. TechnoSan liegt teilweise auf Altöttinger und teilweise auf
Neuöttinger Fluren. − Fotos: ede

Auszeichnung beim Wacker-Lieferantentag, im Bild von links: Volker Radius/Leiter Zentrale Ingenieur-
technik bei Wacker; Jürgen Koskowski (Bilfinger + Berger), Christian Heilmeier (Bilfinger + Berger), Fritz
Kreutzpointner (Elektro Kreutzpointner), Dr. Siegfried Kiese/Leiter Technischer Einkauf und Logistik bei
Wacker; Konrad Kammergruber/Leiter Technischer Einkauf bei Wacker. − Foto: Wacker

Kesselwägen in den Güterzügen aus dem Bayerischen und ins Bayerische Chemiedreieck sorgen seit
dem Unfall in Viareggio in Italien bei den Streckenanliegern für Misstrauen. Die Aufnahme entstand in der
vergangenen Woche im Bahnhof Ampfing. Der Zug fuhr in Richtung Mühldorf. − Foto: ede


